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Kostenfreie
Förderanalyse
0 78 03 / 96 95-0

Wir sind Kümmerer!
38 Jahre am Markt und über 14 000 Projekte mit rund 10,5 Milliarden Euro 
bewilligter Fördermittel: Die Spitzmüller AG ist der Experte im Bereich 
Innovations- und Investitionsförderung für den deutschen Mittelstand.

Mit unserer Hilfe erhalten Sie Zuschüsse und Förderdarlehen für 
Betriebserweiterungen und Modernisierungen sowie die Entwicklung 
neuer Produkte und die Verbesserung von Prozessen. 

Die wichtigsten Schwerpunkte 2021: Energieeffizienz und die steuerliche 
Förderung von Forschung und Entwicklung. 

Nach der Analyse Ihrer Idee finden unsere Ingenieure und Betriebswirte 
passende Förderprogramme, kümmern sich um die gesamte Abwicklung 
der Förderprojekte und sorgen so für ein Höchstmaß an Entlastung.

Einfach praxisnah. 

Einfach wertschöpfend.

Einfach leidenschaftlich.

Einfach erfolgsorientiert.

Einfach Spitzmüller!

Einfach innovativ.
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Torsten Volkmann

Mit positiven Nachrichten ist das ja so eine Sache. Gerade 
bei uns im Südwesten werden Sie selten einen Unterneh-
mer treffen, der Ihnen rundheraus sagt, wie herausragend 
gut es ihm geht. Eher wird ein bisschen tiefgestapelt und 
manchmal kann man sogar den Eindruck gewinnen, dass 
Jammern auf hohem Niveau hier und da zum guten Ton 
gehört. Ich möchte damit gern brechen. Denn ich bin über-
zeugt: Uns allen stehen ein paar richtig gute Jahre bevor! 

Ob das Corona-Virus zumindest in Europa wirklich 
schon besiegt ist? Das kann ich Ihnen nicht sagen. 
Aber wir spüren, dass unsere Kunden ihren Optimis-
mus und ihren Mut wiederentdeckt haben. Gestützt 
auf die Prognosen der großen Wirtschaftsforschungsin-
stitute geht die Bundesregierung von 3,5 Prozent Wirt-
schaftswachstum in diesem und dem nächsten Jahr aus. 
Wir haben die Hoffnung: Es wird sogar noch mehr!

Wir begleiten Unternehmen seit mehr als 38 Jahren. 
Aber ich kann mich nicht erinnern, dass wir je so viele in-
teressante Förderprojekte auf dem Tisch gehabt hätten. Ge-
fühlt war das Innovationsklima also noch nie so gut wie 
heute. Denn so brutal uns alle die Corona-Krise auch 
getroffen hat – sie hat uns wachgerüttelt. Schwächen wur-
den offenbar. Im Bereich Digitalisierung, bei Fragen der 
Nachhaltigkeit von Geschäftsmodellen, bei Abläufen und 
Prozessen. Viele Unternehmer haben das erkannt und han-
deln. Ähnliches stelle ich bei Mitmenschen fest. Die frü-
her viel gescholtene Spaßgesellschaft hat neue Prioritäten 
gesetzt. Der Kampf für den Schutz unseres Planeten wird 
entschlossener denn je geführt. Geo-Engineering wird ein 
Riesenthema, Freude am Fortschritt ist überall zu spü-
ren und ich bin überzeugt: Immer wenn sich etwas verän-
dert, hat man die Chance, Großartiges zu erreichen. Und 
bei solchen Dingen helfen wir natürlich immer gern mit. 
Sie können auf uns zählen und bitte bleiben Sie gesund! 

Herzlichst grüßt Ihr
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D ie Luftfahrtindustrie teilt ein 
Ziel: größtmögliche Sicher-
heit bei guter Bedienbarkeit. 

Das Verbundprojekt der Hensoldt Avi-
onics GmbH mit der Rockwell Collins 
Deutschland GmbH ist in der Welt der 
Luftfahrt somit ein logischer Schritt. 
Zumal die Entwicklungskosten in 
dem Bereich hoch sind. Die Hensoldt 
Avionics GmbH ist Kunde von Spitz-
müller. Sie hat in dem Projekt all das 
übernommen, was unter die Ent-
wicklung der innovativen Situations-
erfassung fällt.
„Gesamtziel des Vorhabens war die 
Entwicklung eines Avionik-Gesamt-
systems für den Drehflüglermarkt“, 
sagt Förderberater Alexander Hug 
und erklärt: „Avionik steht für die 
elektrischen und elektronischen Ge-
räte in einem Fluggerät.“ Zugänglich 
für den, der den Hubschrauber später 
steuert, wird die Technik über das im 

Projekt erforschte integrierte Cockpit-
Display-System, das nicht nur dem 
derzeitigen Stand der Forschung ent-
spricht, sondern noch darüber hinaus 
gehen möchte.
Ein Beispiel aus dem Projektteil von 
Hensoldt Avionics sind die Helicopter 
Awareness and Warning Systems 
(HTAWS), die bisher immer passiv 

angelegt waren: Sie warnen vor Kol-
lisionsgefahr, der Pilot steuert selbst-
ständig aus ihr heraus. Das erarbeitete 
Enhanced TAWS ist ein dynamisches 
System, das dem Piloten auf Basis der 
Berechnung realer Flugparameter wie 
Beladung und Treibstoff nun von sich 
aus Alternativrouten vorschlägt.
Die Forschungs- und Testergebnisse 
sollen nun in die Produktentwick-
lung fließen. Gestartet worden war 
das Projekt im Jahr 2016 noch von 
der Euro Avionics GmbH. Diese wur-
de vom Sensorexperten Hensoldt AG 
übernommen.

Projektdaten

Sensoren, Radar, Displays – beim Fliegen sind sie überlebenswichtig. Ein Verbundprojekt in der 
0uftfahrtinduWtrie Qacht den ,ePiOSpter¾ ug ein 7t�cO Wicherer� 1it dabei� die ,enWSPdt AviSnicW +Qb,
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Das Cockpit-Display-Sys-
tem schlägt bei Gefahr 
APternativrSuten vSr

LUFTFAHRTINDUSTRIE.

7-',)6 A&,)&)2

-ntegrierteW 'ScOpit�(iWpPa]W]WteQ

4rSNeOt^eitrauQ �� 1Snate 
Förderprogramm LuFo (Luftfahrt)
*}rdervSPuQen ��� ��� )urS

-hr AnWprechpartner
ALEXANDER HUG

&� A� &;0�8)',2-'A0 1A2A+)1)28
aPe\ander�hug$Wpit^QuePPer�de
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-1 692(8A/8
(ie ;SPf 1aWchinenbau A+ iWt Weit �� .ahren 
,erWtePPer und Anbieter innSvativer 6und�
taOtQaWchinen�  Auch die da^ugeh}rigen 4eri�
pheriegermte ^ur individuePPen� OSQpaOten� 
¾ e\ibPen und prm^iWen &earbeitung vSn Qe�
tallischem Ring- und Stangenmaterial, Dreh-
teiPen� 6Shren WS[ie *Pie�preWWteiPen ^mhPen 
^uQ 4rSduOtWSrtiQent� -n eineQ *SrWchungW�
prSNeOt deW 8echnSPSgief�hrerW ^uWaQQen 
mit der Hochschule Heilbronn wurde nun 
ein 1SdePP der 1aWchine ;30* 871 ��� 
entwickelt, eine Regelung integriert und im 
6eaPbetrieb geteWtet� ;mhrend der )nt[icO�
Pung [urden verWchiedene 4araQeter [ie 
(rehQSQent� /rmfte und (rucO geQeWWen� 
Die Modularisierung der Softwaremodule, 
die neue Steuerung der Sägeeinheit und das 
Motorenauslegungstool wurden erfolgreich 
geteWtet und uQgeWet^t� (anO der ge[Snne�
nen )rOenntniWWe WtePPt ;SPf energieeffi ̂ ien�
tere Maschinen her. Zudem haben 
Wich die ,erWtePPungW^ei�
ten deutPich verO�r^t� 
wodurch auch 
O�r^ere 0ie�
fer^eiten und 
WchnePPere -nbe�
t r iebnahmen 
möglich sind. 

74A61A7',-2)
Mithilfe einer neuen Maschine spart die 
&urS 4rm^iWiSnWdrehteiPe +Qb, Qit 7it^ in 
;inden iQ )P^taP nun ��� 8Snnen '3� im 
.ahr� (aW 9nternehQen hat Weine energe�
tiWch [ie [irtWchaftPich ineffi ^ient ge[Sr�
denen Maschinen durch ein neues, geför-
derteW (reh�*rmW^entruQ 1SdePP -nde\ 
+��� erWet^t� (ieWeW iWt [eWentPich prS�
duOtiver� verO�r^t die 7t�cO^eiten und iWt 
iQ )in� biW >[eiWchichtbetrieb iQ )inWat^� 
[mhrend die aPten 1aWchinen in biW ^u drei 
7chichten Piefen� )inWparpSten^iaPe [er�
den sowohl bei den Motoren der neuen 
Maschine als auch beispielsweise bei der 
verbrauchWgeregePten /�hPWchQierWtSff�
verWSrgung genut^t� &urS arbeitet et[a f�r 
/unden auW der 1edi^in� WS[ie der 7teue�
rungs- und Regelungs- und auch der Prüf- 
und Messtechnik.

3D-Brille mal anders: Die Produkt-
designer der DQBD GmbH haben 
mithilfe von Fördergeldern aus dem 
Zentralen Innovationsprogramm Mit-
telstand (ZIM) eine Brille entwickelt, 
die aus dem 3D-Drucker kommt 
und über extrastabile Gelenke ver-
fügt, die auch beim Sport überzeu-
gen. Gedruckt wird das Brillengestell 
von dem weltgrößten 3D-Drucker-
maschinen-Hersteller Stratasys 
und aus dem robusten Kunststoff 
Polyamid 12 (PA12). Entgegen der 
ursprünglichen Planung werden die 

Die Kaspar Holzbau GmbH ist im süd-

deutschen Raum ein gefragter Spezi-

alist im Bau von hochwertigen Häu-

sern, wenn es um die Kombination 

verschiedener Baustoffe wie Holz, 

Stahl und Glas geht. Ebenso ist sie 

ein beliebter Arbeitgeber für mehr als 

30 Mitarbeiter aus Gutach und Um-

gebung. Mit seinem Neubau hat der 

traditionsbewusste Handwerksbe-

trieb dieser Entwicklung nun Rech-

nung getragen. Wo das Unternehmen 

noch bis vor Kurzem Aufträge we-

Bügel dabei bewusst separat herge-
stellt, was den Personalisierungs-
möglichkeiten von beispielsweise der 
Bügellänge und der Anpassbarkeit 
zugutekommt. Die Montage geht da-
bei werkzeuglos vonstatten.
Als Vertriebsunternehmen wurde die 
Speedfab GmbH gegründet. Sie bietet 
das innovative Produkt ausgesuchten 
Kunden auf dem Brillenmarkt als 
White-Label-Lösung an. Infolge des 
FuE-Projekts kam es zu einem Um-
satz- und Beschäftigungszuwachs bei 
Speedfab und Antragsteller DQBD. 

gen zu hoher Auslastung ablehnen 

musste, sind die Kapazitäten in den 

Bereichen Holzbau, Schlosserei und 

Oberfl ächenbehandlung jetzt groß 

genug, um die Anfragen gewohnt zu-

verlässig zu bearbeiten. Weil das die 

Gewerbestruktur im Ort stärkt, neue 

Arbeitsplätze im Umland schuf und 

zudem die Grundlagen für eine noch 

energieeffi zientere Produktion legte, 

wurde das Projekt im Programm Ent-

wicklung ländlicher Raum (ELR) vom 

Land gefördert. 

,A2(;)6/ -1 ;A',7891 
(ie /aWpar ,SP^bau +Qb, in +utach hat Wich vergr}�ert

&6-00) *6-7', +)(69'/8
(ie (5&( +Qb, hat eine &riPPe auW deQ �(�(rucOer ent[icOePt

86A(-8-327&);9778 
&ernd und .�rgen /aWpar Wind 

echte ,SP^bauprSfi W
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(ie 8SQan +Qb, hat Qit der AnWchaf�
fung einer neuen CNC-Fräsmaschine die 
:SrauWWet^ung daf�r geWchaffen� ihre 7eri�
enfertigung auW^ubauen und Wich [eniger 
abhmngig vSQ vSPatiPen +eWchmft der 0Shn�
fertigung ^u Qachen� (ie +eWchmftWPage 
deW ;SPfratWhauWener 9nternehQenW hat 
Wich in den vergangenen .ahren gut ent[i�
ckelt und hat mit der neuen Maschine nun 
einen [eiteren 7prung geQacht� AntriebW�
techniO� Aggregate und 7teuerung Wind auf 
deQ neueWten 7tand der 8echniO und die 
:erarbeitung Oann iQ (rei�7chicht�&etrieb 
gefahren werden. Die Maschine aus dem 
,auWe *ehPQann Wpart ^udeQ uQgerech�
net et[a �� 8Snnen '3� prS .ahr� +eQm� 
(e�QiniQiW�6egePung erhmPt 8SQan danO 
dieWer )inWparung rund �� ��� )urS *}r�
derung� [Sdurch Wich die AQSrtiWatiSnW�
^eit deutPich verO�r^t�

1-8 :300(A14* 
(ie )rP�&rmu +Qb, 
 'S� /+ braut Qit 
neueQ /eWWeP� (aW traditiSnWbe[uWWte 
*aQiPienunternehQen auW der /PeinWtadt 
+eiWePh}ring in &a]ern hat Wich f�r die 
4rSduOtiSn Weiner &iere den (aQpf�
OeWWeP 9niverWaP 90�7 vSn &SWch ange�
Wchafft� ,auptvSrteiP deW QeiWtverOauften 
Dampfkessels weltweit ist die Energie-
effi ^ien^� )rP�&rmu Wpart WS NmhrPich rund 
�� 8Snnen '3� ein� [eiP Ab[mrQe ver�
Qieden [ird� +ef}rdert [urde die An�
schaffung im Programm Energieberatung 
iQ 1ittePWtand �)&1
 auW erneuerbaren 
)nergien in der ;irtWchaft� (aW 9nterneh�
Qen verQeidet Qit deQ /eWWeP au�erdeQ 
Produktionsausfälle.

Die Innovatek OS GmbH, Experte für 
die Entwicklung und Produktion von 
Spezialkühlungen, hat ein Kühlsy-
stem entwickelt, welches das Tanken 
der Zukunft revolutionieren könnte. 
Das modulare System des Unterneh-
mens aus Stammham bei Ingolstadt 
schafft die Grundlage dafür, dass 
Schnellladesäulen auch außerhalb 
von Ladeparks und fernab von Trans-
formatoren funktionieren.
Die Schnelligkeit eines Ladevorgangs 
bei einem E-Auto ist einerseits be-
grenzt durch die Ladetechnik des 

Die Inpeca GmbH – innerhalb der 

Böllinger Group verantwortlich für 

das Additive Manufacturing, genauer 

den 3D-Druck in Metall – setzt konse-

quent auf die Herstellung von Bautei-

len im XXL-Format. In der eingesetz-

ten LPBF-Technologie (Laser Powder 

Bed Fusion) können Bauteile bis zu 

einer Größe von 800 x 400 x 500 Mil-

limeter gedruckt werden. Dies stellt 

eine perfekte Ergänzung zum Leicht-

metallguss und der hochpräzisen Fer-

tigungstechnik in der Unternehmens-

Autos und andererseits durch die La-
deleistung der Station. Gleichstromla-
den mit hoher Ladeleistung geht aber 
nur, wenn wie in großen Ladeparks 
Transformatoren angeschlossen sind 
oder wenn ein Zwischenspeicher den 
Strom vor dem eigentlichen Laden 
schonend aus dem Netz zieht. Für 
letztere Lösung werden Kühlsysteme 
benötigt. Bisher waren diese für den 
genehmigungsfreien Einbau zu groß. 
Die ERP-geförderte, europaweite In-
novation verkleinert sie nun auf ei-
nen extrem kompakten Bauraum.

gruppe dar. Die LPBF-Technik ist so 

nicht nur für die Herstellung von Pro-

totypen, sondern auch von Bauteilen 

in Serie geeignet. 

Im Hauptbetätigungsfeld der Böllin-

ger Group, der Herstellung von kom-

plexen und funktionalen Prototypen 

für die Fahrzeugentwicklung sowie 

der Produktion von Nischenserien in 

der Luft- und Raumfahrt sowie im 

Maschinen- und Anlagenbau,  ist der 

3D-Druck in Metall inzwischen eine 

sehr wichtige Säule.

�(�(69'/ <<0 
&}PPinger +rSup Wet^t auf �(�(rucO in 1etaPP

/i,092+ *i67 )�0A()2 
(ie eurSpa[eite -nnSvatiSn vSn -nnSvateO vermndert die 1SbiPitmt

46c>-7-32 496
4er 04&*�8echnSPSgie 
entstehen Prototypen 
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PKD steht für polykristalliner Dia-
mant und ist ein ultraharter Schneid-
stoff. Durch das sogenannte Sintern 
verbinden sich Diamantpartikel in ei-
ner Metallmatrix. Die auf diese Weise 
hergestellten PKD-Segmente werden 
in Schneidwerkzeuge eingebaut und 
bearbeiten dann mit höchsten Stand-
zeiten unter anderem Nichteisen-Me-
talle, Verbundwerk stoffe, Faserplatten 
und Glasfasern. Die Mapal WWS 
GmbH & Co. KG in Pforzheim ist der 
weltweit bedeutendste Hersteller von 
PKD-Zerspanungswerkzeugen und Ar-
beitgeber von rund 500 Mitarbeitern. 
Diese Position hat das Unternehmen 
durch ein Paket an Innovationen nun 
weiter ausgebaut.
In dem Innovationsprojekt wurden in 
fünf Anwendungsbereichen marktrei-
fe oder ein geführte Entwicklungen und 
Wei terentwicklungen für Standard- 
und Sonderanwendungen erarbeitet. 
Alle sind mindestens deutschlandwei-
te Innovationen, manche erschließen 
dem Unternehmen neue Anwen-
dungsgebiete. Das Projekt wurde daher 
mit einem ERP-Innovationsdarlehen 
gefördert.

In den Teilprojekten zur Entwicklung 
eines neuen PKD-Hochleistungs-
planfräsersortiments für maximale 
Drehzahlen und einer Planfräserbau-
reihe für die Zerspanung mit großen 
Schnitttiefen bei gleichzeitig hoher 
Standzeit ist eine neue Generation 
Fräskopfsysteme mit Grundkörpern 
aus Stahl oder Aluminium entstan-
den. Die Systeme verfügen über eine 
direkte, interne Schneidenkühlung, 
reduzieren stark den Geräuschpegel, 
sind in der Wuchtgüte optimiert und 
erlauben eine exakte und sichere 
Justierung des Planlaufs auch unter 

extremen Einsatzbedingungen. Die 
PKD-Schaftstandardfräswerkzeuge 
haben währenddessen in einer neu-
en Generation ein Upgrade erfahren, 
sind durch eine verbesserte Einbet-
tung des PKD noch stabiler und er-
reichen da bei höhere Standzeiten, 
Oberflächen- und Formqualitäten. 
Im vierten Teilprojekt wurde eine 
neue Generation von PKD-Fräswerk-
zeugen mit eingesinteter PKD-Spi-
ralausführung entwickelt. Diese sind 
von höchster Schneidekantengüte 
und wiederaufbereitbar und sorgen 
dabei etwa für einen besseren Wär-
me- und Spanabfluss. Teil fünf voll-
endet das Innovationspaket mit der 
Entwicklung einer Laserfinishbear-
beitung zur Mikrostrukturierung von 
PKD-Schneidkonturen.

(ie 1apaP ;;7 +Qb, 
 'S� /+ iWt der [ePt[eit bedeutendWte ,erWtePPer vSn 4/(�beWt�cOten 
;erO^eugen� /�r^Pich hat Wie daW 7SrtiQent vSn *rmW[erO^eugen Qit 4/(�7chneiden [eiter auWgebaut

WERKZEUG- UND PROZESSLÖSUNGEN.

+A2> 7',h2 7',2-88-+

-nnSvatiSnWprSNeOte *rmWen

4rSNeOt^eitrauQ �� 1Snate 
*}rderprSgraQQ )64 -nnSvatiSn
*}rdervSPuQen � ��� ��� )urS

Projektdaten

-hr AnWprechpartner
TORSTEN VOLKMANN

:3678A2( 74-8>1i00)6 A+
tSrWten�vSPOQann$Wpit^QuePPer�de

� �� �� � �� �����
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EXPERTEN-INTERVIEW.

MISTER ENERGY
Arian Peci ist Energieberater bei Spitzmüller. Im Interview erklärt er, was Bauherren auf 

ihreQ ;eg ^ur )ffi^ien^f}rderung beachten Q�WWen und [S *aPPWtricOe Pauern

D ie Bundesförderung für effi-
ziente Gebäude, kurz BEG, 
ist das neue Instrument 

der Bundesregierung für nachhal-
tig agierende Bauherren, um an 
öffentliche Gelder zu kommen. (Le-
sen Sie hierzu auch den Bericht ab Sei-
te 18). Mit ihr werden Neubauten 
und Sanierungen noch stärker ge-
fördert als bisher. Ein guter Anlass 
für ein Interview mit Arian Peci,
Energieberater bei Spitzmüller. Er 
erklärt, was es auf dem Weg zur in-
dividuellen Effizienzförderung zu 
beachten gilt. 

Herr Peci, für wen kommt die neue Bun-
desförderung überhaupt infrage?
Das Förderprogramm richtet sich an 
alle Bauherren, die auf Energieef-
fizienz setzen, egal ob Privatleute 
oder Unternehmen. Wir bei Spitz-
müller beraten im Zusammenhang 
mit der BEG allerdings nur Firmen-
kunden.

Welche Voraussetzungen müssen erfüllt 
sein, um die Förderung zu erhalten?
Das ist relativ einfach erklärt: Bei 
Neubauten muss es sich um ein Effi-
zienzhaus handeln. Ob das der Fall 
ist, hängt von verschiedenen Fak-
toren ab. Zum einen von der Isolie-
rung, also dem Boden, dem Dach, 
den Fenstern und den Außen-
wänden. Aber auch davon, wel-
che Anlagentechnik – also Heizung, 

Kühlung, Lüftung, Warmwasserver-
sorgung und Beleuchtung – geplant 
ist und ob eine Photovoltaikanlage 
vorgesehen ist.

Eine Förderung für Einzelmaßnahmen 
gibt es also nicht?
Doch, die gibt es auch, allerdings 
nur im Rahmen der Sanierung eines 
Bestandsgebäudes, beispielsweise 
für eine neue Dämmung, bessere 
Fenster oder ein neues Heizungssy-

stem. Hier ist aber wichtig zu wis-
sen, dass Photovoltaikanlagen nach 
derzeitigem Kenntnisstand nur bei 
einem Neubau, nicht aber als Ein-
zelmaßnahme förderfähig sind.

Welche Aufgaben kommen als Energie-
berater bei Spitzmüller bei der Beantra-
gung einer Förderung auf Sie zu?
Ich begleite und berate die Un-
ternehmen. Ich berechne, ob ihr 
Vorhaben das Potenzial zum Effizi-

enzhaus hat. Daher ist es für mich 
wichtig zu wissen, wie genau der 
geplante Neubau aussieht, wie weit 
die Planungen schon fortgeschritten 
sind, ob bereits ein Architekt beauf-
tragt wurde oder ob – und das wäre 
schlecht – schon mit dem Bau be-
gonnen wurde. In diesem Fall kann 
eine BEG-Förderung nicht mehr be-
antragt werden. 

Bauherren sollten sich also so früh wie 
möglich an einen Förderberater wen-
den?
Ja, ich rate immer, sobald die Idee 
des Neubaus geboren wird, ei-
nen Energieberater aufzusuchen. 
Je weiter das Projekt fortschreitet, 
desto schwieriger ist es für uns, die 
Erfolgsaussichten einer Förderung 
zu bewerten.

Welche Unterlagen sollten Ihre Kunden 
zur Förderberatung mitbringen und wie 
läuft diese ab?
Wir brauchen die wichtigsten Ge-
bäudepläne, also Grundriss, Ansicht 
und Schnitt sowie – wenn möglich 
– den Bauteilaufbau. Wir führen ein 
kostenfreies Erstgespräch, in dem 
uns der Bauherr das Projekt vor-
stellt. Anschließend klären wir, ob 
Effizienzhauspotenzial vorliegt. 

Wie erfolgt diese Bewertung?
Ich als Energieberater sehe mir die 
Daten an und berechne mit einer 

„Ergeben unsere
Berechnungen 

ein )ffi^ien^hauWpS-
ten^iaP� Oann der 

*}rderantrag nicht 
abgePehnt [erden�±

Arian Peci 
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Der 30-jährige Arian Peci 
ist Wirtschaftsingenieur 
und )nergieberater bei 
7pit^Q�PPer� )r [ei�� -Wt 
der erWte 7patenWtich 
eineW &auvSrhabenW erWt 
einQaP erfSPgt� [ird eW f�r 
Bauherren schwierig, an 
eine &)+�*}rderung ^u 
OSQQen

Software das energetische Ergebnis 
des Gebäudes. Wenn uns der Bau-
herr beauftragt, kläre ich mit den Ar-
chitekten und Bauunternehmen die 
Details, die ich kennen muss, um den 
Förderantrag auszuarbeiten. Dabei 
tragen wir als Beratungsunterneh-
men das finanzielle Risiko, sollten die 
Berechnungen ergeben, dass es sich 
nicht um ein Effizienzhaus handelt.

Wann weiß der Bauherr, ob sein Förder-
antrag von Erfolg gekrönt ist?
Unsere Bearbeitungszeit für den 
Förderantrag beträgt in der Regel 

zwischen vier und acht Wochen. An-
schließend kann es bis zu 14 Tage 
dauern, bis die Förderzusage kommt. 
Derzeit gibt es aber Planungen, dass 
diese direkt, also als Sofortzusage, er-
folgen soll. 

Das heißt, ein Antrag kann im Prinzip gar 
nicht abgelehnt werden?
Nein, wenn unsere Berechnungen er-
geben, dass es sich um ein Effizienz-
haus handelt, nicht.

Wie hoch kann die Förderung ausfallen?
Effizienzhäuser werden nach der 

neuen BEG-Förderung je nach Klasse 
mit 15 oder mit 20 Prozent gefördert. 
Hinzu kommen kann ab Juli sogar 
noch ein Bonus in Höhe von 2,5 Pro-
zent. Der maximale Förderbetrag be-
läuft sich also auf 22,5 Prozent der 
förderfähigen Baukosten.

Wie erfolgt die Auszahlung?
Entweder als Investitionszuschuss, 
also als Überweisung, oder als Til-
gungszuschuss. In diesem Fall wird 
die Fördersumme vom Darlehens-
betrag abgezogen, was zu einer Ver-
kürzung der Laufzeit führt.
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KLEIN, ABER FEIN
Im Innoliving-Modellhaus 
von Innogration ist eine 
Alleskönner-Wand verbaut
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EFFIZIENZHAUS.

DIE WAND, DIE HEIZT 
Gemeinsam mit mehreren Partnern hat die Innogration GmbH ein intelligentes, wärmespeicherndes 

&auteiP f�r den )inWat^ in )ffi^ien^hmuWern ent[icOePt ¯ und gPeich in ein OPeineW &�rSgebmude eingebaut� 
Bei der Förderung für die Entwicklung halfen die Experten der Spitzmüller AG
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M uFuBisS – das klingt ein 
wenig sperrig. Und das ist 
es auch. Bei dem hoch-

ambitionierten Projekt aus dem Be-
reich des Effizienzhausbaus handelt 
es sich schließlich um eine Wand. 
Aber was für eine! Die Abkürzung 
steht für Multifunktionales Bauele-
ment mit schaltbarer Wandisolation 
und Speicher, also ein Betonteil, das 
Wärme und Kälte je nach Bedarf auf-
nehmen und abgeben kann – und auf 
diese Weise den Bau umweltfreund-
licher Häuser revolutionieren soll. 
Hinter der cleveren Wand steckt ein 
Konsortium aus verschiedenen Insti-
tutionen und Unternehmen: König 
Metall aus Gaggenau, die Curocon 
GmbH aus Zwingenberg, die CG TEC 
Carbon und Glasfasertechnik GmbH 
aus Spalt, das Bayerische Zentrum für 
Angewandte Energieforschung e.V., 
die TU Kaiserslautern und die Inno-
gration GmbH aus Bernkastel-Kues, 
die sich seit fast 20 Jahren mit der 
Verteilung von Wärmeenergie in Ge-
bäuden beschäftigt. Ihre gemeinsame 
Anfangsidee? Die Grundlagentechno-
logie für ein regelbares und vakuu-
misoliertes Wandelement entwickeln 
und erforschen. 

2020, nach vier Jahren Entwicklung,  
ist aus dieser Idee schließlich ein Ver-
bundfassadenelement entstanden, das 
mit einem Hochleistungsbeton an der 
Außenwand, einer an das System an-
gepassten Betonschicht, einer regel-
baren Vakuumdämmung an beiden 
Betonkernflächen und einer opti-
mierten Bewehrung ausgestattet ist 
und sich durch eine spezifische Au-
tomatisierungslösung einfach an un-
terschiedliche Klimagegebenheiten 
anpassen lässt. Kurz: Die Wand kann  
ganz ohne Strom heizen.

Unterstützend zur Seite stand dem 
Konsortium bei der Entwicklung 
des Vorhabens die Spitzmüller AG, 
die die entsprechenden Förderan-
träge vorbereitet und die Beantra-
gung koordiniert hat. „Das Projekt 
war von Anfang an sehr anspruchs-
voll, zum einen, weil es eine sehr lan-
ge Laufzeit hatte, zum anderen, weil 

mehrere Kooperationspartner daran 
beteiligt waren“, erklärt Förderbera-
ter Bernd Göbel von Spitzmüller, der 
dem Konsortium beratend zur Sei-
te stand. Trotz aller Schwierigkeiten: 
Die Arbeit der Spitzmüller AG trug 
Früchte. Am Ende stand eine Förde-

rung für Forschungsentwicklungsauf-
wand, also sowohl Personal- als auch 
Sachkosten, in Höhe von insgesamt 
2,2 Millionen Euro, die aus dem Mo-
dul „Energieoptimiertes Bauen“ des 
6. Energieforschungsprogramms kam 
und auf die einzelnen Partner verteilt 
wurde. Geballte Power also.

Kein Wunder, dass die MuFuBisS-
Wand eine echte Alleskönner-Fassade 
geworden ist. Sie übernimmt neben 
der tragenden Funktion im Gebäu-
de wichtige Aufgaben als Wärmespei-
cher. Die Besonderheit der schaltbaren 
Vakuumdämmung ermöglicht es, die 
Wärme direkt einzuholen und wie-
der zu verteilen. „Die Außenfläche 
der Wand kann bei geöffneter Däm-
mung die Wärme aus dem Sonnen-
licht direkt aufnehmen. Dieser Effekt 
wird zusätzlich durch eine vorgesetzte 
Glasscheibe verstärkt, da kommt eine 
Art Gewächshauseffekt ins Spiel“, er-
klärt Thomas Friedrich, Geschäftsfüh-
rer von Innogration. 
Über die direkte Sonneneinstrahlung 
auf die außenliegenden Wände wer-
den Wärmegewinne erzielt, die dann 
in der Betonschicht gespeichert wer-
den. Die Dämmwirkung wird dann so 
geregelt, dass die gespeicherte Wärme 
zum Beheizen des Gebäudes verwen-
det werden kann. Zusätzlich gene-
rieren die neuen Fassadenelemente 

Wärme über sogenannte Beweh-
rungsstäbe. Dies sind Standardele-
mente aus Stahl oder Kunststoff, die 
in Betonbauten integriert werden und 
hier für Stabilität sorgen. Die beson-
deren Stäbe haben im Inneren einen 
Metalldraht. So lässt sich über über-
schüssigen Strom der Betonspeicher 
mit Wärme beladen und dann für spä-
tere Zwecke nutzen. Der Wärmespei-
cher wird noch durch zwei zusätzliche 
Optionen verstärkt. „Innerhalb des Be-
tons liegen Rohre, die mit dem Was-
serfluss Wärmeenergie einbringen, 
aber auch abführen können“, erklärt 
Friedrich weiter. „So können weitere 
Gerätschaften zum Sammeln oder Ver-
teilen der Wärmeenergie angeschlos-
sen werden und die Betonwand wirkt 
wie ein Speicher.“ 

Was bei der Heizung funktioniert, 
lässt sich aber auch auf die Kühlung 

„Die Schwierigkeit 
bestand darin, dass das 
Projekt eine sehr lange 
Laufzeit hatte und viele 
Kooperationspartner 

beteiPigt [aren�±
Bernd Göbel, Förderberater



So soll nicht nur auf fossile, endliche 
und klimaschädliche Energieträger 
verzichtet werden, sondern auch auf 
Erdwärme und eine zugehörige Wär-
mepumpe. „Wir wollen einzig und 
alleine die Temperaturen von dem 
Umweltmedium der Luft nutzen und 
diese abspeichern“, erklärt Thomas 
Friedrich.

eines Gebäudes übertragen. So kön-
nen die Wände zum Beispiel genutzt 
werden, um bei niedrigen Außentem-
peraturen – beispielsweise in Nächten 
– Kälte zu generieren und bei Bedarf 
im Inneren des Betons zu speichern. 
Das durch die Rohre fließende kalte 
Wasser kann so auch zum Abkühlen 
beitragen und dafür sorgen, Gebäu-
de an heißen Tagen auf natürlichem 
Weg zu klimatisieren. Zusätzlich gibt 
es die Möglichkeit, über einen Erd-
kollektor Kälte aus dem Boden zu 
sammeln und diese zum Runterküh-
len zu nutzen.  

„All das ist möglich, weil sich die 
Dämmung öffnen und schließen 
lässt“, so Thomas Friedrich. Die Wand 
verfügt auch über eine smarte Rege-
lung, das bedeutet, dass sie mit smar-
ten Wetterdaten gefüttert werden 
kann. Auf diese Weise können für 

etwa zwei Wochen die Heiz- oder 
Kühlbedarfe bestimmt und relevante 
Speicherkapazitäten geplant werden. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass der große Vorteil der MuFuBisS-
Fassade in den verschiedenen Opti-
onen liegt, Energie zu sammeln und 
zu verteilen. Damit ist diese Technik 
für viele Anwendungen einsetzbar.

Zum Beispiel beim Bau eines Büro-
hauses. Einen solchen Entwurf hat 
Innogration gerade mit Innoliving in 
die Tat umgesetzt. „Das 60 Quadrat-
meter große Gebäude wird von vier 
Mitarbeitern genutzt“, erklärt Tho-
mas Friedrich. „So kann nicht nur das 
energieautarke Konzept überprüft 
werden, sondern wir bekommen von 
den Mitarbeitern auch direkte Rück-
meldungen, wie es sich darin arbei-
ten lässt.“ Dabei verfolgt Innogration 
ein besonders anspruchsvolles Ziel. 

Ihr Ansprechpartner
BERND GÖBEL

(-40��-2+� A9831A8��8)',2-/
bernd�gSebeP$Wpit^QuePPer�de

07803 /9695 -57
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Innen bietet das kleine Gebäude Platz für vier Mitarbeiter
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In privaten Haushalten gehören Saugroboter,  Handy-gesteuerte Fensterläden oder selbstregelnde 
Heizungen schon oft zum Standard.  Auch Bürogebäude ziehen jetzt nach. Das bringt viele Vorteile…  

INTELLIGENT LEBEN UND ARBEITEN.

SMARTE ZEITEN
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S timmt, wir sind ein bisschen 
spät dran. Aber das Internet of 
Things – wozu auch das Smart 

Home gehört – hat nun auch bei uns 
zu Hause Einzug gehalten. Luigi ist 
unser immer freundlicher Mitbewoh-
ner. Er ist fleißig, sorgt leise surrend 
dafür, dass es schön aussieht, wenn 
ich nach Hause komme, und wenn 
er Probleme hat, schickt er eine kur-
ze Nachricht aufs Handy. Die Rede 
ist von unserem Saugroboter. Einem 
runden, gerade mal sieben Zentime-
ter hohen Gerät, das fröhlich durch 

unsere Wohnung wuselt und mit sei-
nen blinkenden Lichtchen so freund-
lich dreinschaut, dass wir ihm nach 
zwei Tagen einen Namen gaben. 
Unsere Nachbarn sind – wie viele 
Deutsche – da schon ein paar Schritte 
weiter: Der Mähroboter dreht täglich 
seine Runden, die Bewässerungsan-
lage misst die Bodenfeuchtigkeit und 
startet automatisch, wenn es zu tro-
cken ist. Im Urlaub kann per Han-
dysteuerung nachgewässert werden. 
Musik und Licht werden auf Zuruf 
eingeschaltet. Ein paar Häuser wei-

ter schickt eine Kamera ein Foto des 
Postboten, der gerade klingelt, aufs 
Handy. Unser Nachbar kann im Büro 
oder sogar im Urlaub Anweisungen 
geben, wo zum Beispiel das Päckchen 
abgelegt werden soll. Rollos werden 
programmiert, die Türe erkennt Men-
schen am Fingerabdruck oder Ge-
sicht, ebenso lässt sich die Heizung 
hoch oder runter drehen. 
Im Jahr 2020 hatten laut dem 
Statistik-Portal Statista rund 7,2 Mil-
lionen deutsche Haushalte zumindest 
eine Smart-Home-Anwendung be- ›Fo
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reits im Einsatz. Für 2021 sagen die 
Experten ein weiteres Marktwachs-
tum von 24,6 Prozent auf ein Um-
satzvolumen von fast 6,2 Milliarden 
Euro voraus. Nicht zuletzt, weil die 
Komponenten günstiger und die An-
wendung intuitiver und so massen-
tauglicher wird. 
Bedienen und pro-
grammieren wir 
heute unsere An-
wendungen noch 
überwiegend sel-
ber, wird sich auch 
das in den kommen-
den Jahren ändern. 
Durch künstliche 
Intelligenz und so-
genannte Context 
Awareness werden 
einzelne Geräte in Zukunft in der La-
ge sein, unsere Bedürfnisse vorherzu-
sagen, um dann so zu reagieren, wie 
es sich die Nutzer wünschen. 
Während im Privaten die smarten 
Lösungen schon seit Jahren vieles er-
leichtern, halten intelligente Syste-
me nun auch in die Büroarchitektur 
Einzug. 2020 ist mit dem Cube Ber-
lin eines der ersten deutschen Smart 
Buildings ans Netz gegangen. Der 
Bürokomplex am Washingtonplatz, 
gleich am Hauptbahnhof, steuert sich 
über künstliche Intelligenz selbst. Das 
System weiß, wie viele Menschen 
sich gerade im Büro aufhalten, und 

steuert die Raumtemperatur ent-
sprechend. Durch die individuelle 
Einstellung von Klimaregelung, Be-
leuchtung und Sonnenschutz merkt 
sich das System die persönlichen Prä-
ferenzen im Gebäude. 
„Im Kleinen begleiten wir sol-

c h e  P r o z e s s e 
schon lange“, sagt 
Alexander Hug, Be-
rater bei Spitzmüller. 
„Dabei unterstützen 
wir Firmen bei der 
Finanzierung ihrer 
intelligenten Büros.“ 
Viele Unternehmen 
gestalten Arbeits-
plätze mittlerweile 
smart: Wer ins Office 
kommt und sich an 

einem Platz anmeldet, für den stel-
len sich Tisch, Telefon, Beleuchtung 
und Heizung genau so ein, wie es für 
ihn angenehm ist. „Ebenso lassen sich 
Fördermittel für das Einrichten von 
intelligenten Homeoffice-Lösungen 
generieren. Das Ergebnis vieler klei-
ner Stellschrauben sind weniger be-
heizte Büroräume, weniger gefahrene 
Autokilometer und somit ein gerin-
gerer CO

2
-Ausstoß“, so Hug. 

Doch nicht nur für Nutzer, auch für 
innovative Ingenieure und Hersteller 
ist das Team von Spitzmüller aktiv: 
„Entwickler, die sich auf neue Tech-
nologien spezialisieren, unterstützen 
wir bei der Suche nach den besten 
Fördermöglichkeiten“, sagt Hug (wie 
zum Beispiel bei den wärmespei-
chernden Wänden, wie im Bericht ab 
Seite 10 beschrieben). 
„Wir prüfen, ob die Steuerliche Zula-
ge für Forschung und Entwicklung, 
eine Projektförderung (wie zum Bei-
spiel bei KMU-Innovativ) oder ein 
anderer Fördertopf infrage kommt. 
Mit unseren Kontakten bis hin in die 
Bundesministerien haben wir schon 
einige Innovationen für das Büro der 
Zukunft auf den Weg gebracht“, so 
der Experte

›
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sIhr Ansprechpartner

ALEXANDER HUG
B. A. BWL-TECHNICAL MANAGEMENT

alexander.hug@spitzmueller.de
07803 /9695-54

„In Zukunft wird es 
mehr Arbeitsplätze auf 
weniger Raum geben. 
Alleine das ist schon 
ein Gewinn für die 

Umwelt.“
A. Hug
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CUBE BERLIN
 Das smarte Gebäude lernt 

von den Menschen, die in 
ihm leben und arbeiten
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BUNDESFÖRDERUNG FÜR EFFIZIENTE GEBÄUDE.

ALLES AUF GRÜN
1it der &undeWf}rderung f�r effi^iente +ebmude� Our^ &)+� hat die 6egierung die biWherigen 
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für den Klimaschutz und damit für die 
Menschen in unserem Land“, erklärt 
BAFA-Präsident Torsten Safarik. „Bis 
Ende April haben wir über 297 Millio-
nen Euro an die Bürgerinnen und Bür-
ger für die klimafreundliche Sanierung 
von Gebäuden ausgezahlt.“ Im Vorjah-
reszeitraum lag dieser Wert bei „nur“ 
35 Millionen Euro.  

Die große Nachfrage spiegle das 
enorme Potenzial der energetischen 
Gebäudesanierung für den Klima-
schutz wider, so Safarik weiter. Wer 
sich für eine Einzelmaßnahmenför-
derung interessiert, kann wie bis-
her zwischen einem Zuschuss und 

einem Kredit mit Tilgungs-
zuschuss wählen, wobei 
die neue Kreditvariante 
erst ab dem 1. Juli 2021 
zur Verfügung stehen wird. 
Bis dahin gelten die al-
ten Förderregeln der KfW. 
Die Zuschuss-Fördersät-
ze bei Einzelmaßnahmen, 
die mit dem Klimapaket 
am 1. Januar 2021 ein-

geführt wurden, bleiben gleich. Sie 
betragen 20 bis 45 Prozent der för-
derfähigen Kosten, Baubegleitungs-
maßnahmen werden mit bis zu 50 
Prozent gefördert. Bei Wohngebäu-
den liegen die Höchstgrenzen bei Sa-
nierungsmaßnahmen bei 60 000 Euro
pro Wohneinheit. Baubegleitungs-
maßnahmen sind mit maximal 
20 000 Euro förderfähig. Die Höchst-
grenze bei Nichtwohngebäuden liegt 
im Rahmen von Sanierungsmaß-
nahmen bei maximal 15 Millionen 
Euro, bei der Baubegleitung ebenfalls 
bei 20 000 Euro.

Wenn eine energetische Sanierungs-
maßnahme in der „Bundesförderung 
für Energieberatung für Wohngebäu-

B auherren und solche, die es 
bald werden wollen, sollten 
wissen: Ab 1. Juli können bei 

der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW) Förderkredite und Zuschüsse 
für Neubauten und Sanierungen zu 
Effizienzgebäuden im Rahmen der 
neuen BEG beantragt werden. 

Hintergrund: Anfang 2020 ist die För-
derung der KfW und des Bundesamts 
für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(BAFA) für energetische Sanierungen 
und energieeffiziente Neubauten 
im Rahmen des Klimaschutzpro-
gramms 2030 komplett überarbei-
tet worden – mit der Folge, dass zu 
Beginn dieses Jahres dann 
die Teil-Einführung der 
Bundesförderung für ef-
fiziente Gebäude (BEG) 
erfolgte. Ziel der Bundes-
regierung ist es, mithilfe 
des Programms die CO

2
-

Emissionen im Gebäude-
sektor weiter zu senken. 
„Unsere Klimaschutzziele 
sind noch einmal ambiti-
onierter geworden. Wir werden sie 
nur mit einer Sanierungsoffensive 
und stärkerer Nutzung von erneu-
erbaren Energien im Gebäudesektor 
erreichen“, so Bundeswirtschaftsmi-
nister Peter Altmaier (CDU) zu der 
neuen Förderoffensive. Das Ziel, das 
sich die Bundesregierung gesteckt 
hat, bis zum Jahr 2050 einen kli-
maneutralen Gebäudebestand zu re-
alisieren, ist auch in jener Hinsicht 
ehrgeizig, wenn man bedenkt, dass 
rund 35 Prozent der gesamtdeutschen 
Endenergie in Gebäuden verbraucht 
wird, insbesondere für Heizung und 
Warmwasser.
Bei Neubauten und Komplettsanie-
rungen soll der Einsatz erneuerbarer 
Energien deshalb noch stärker prä-

miert werden. Damit das Ganze so ef-
fizient wie möglich abläuft, wird die 
Förderung von Energieeffizienz und 
erneuerbaren Energien mit der BEG 
erstmals unter einem Dach zusam-
mengeführt. 

Für Bauherren bedeutet sie vor allem 
eines: mehr Flexibilität. So werden 
Fördertatbestände jetzt sowohl als Zu-
schuss- als auch als Kreditförderung 
angeboten, um den jeweiligen indivi-
duellen Bedürfnissen bestmöglich zu 
entsprechen. Zugleich soll mit der BEG 
die Komplexität der Förderlandschaft 
und somit auch der bürokratische 
Aufwand reduziert werden: So ersetzt 

nun ein einziges Programm vier beste-
hende. Es reicht jetzt ein Antrag aus, 
um sämtliche Förderangebote nutzen 
zu können. 

Wichtig zu wissen ist, dass die kom-
plette Einführung des neuen, auf drei 
Säulen beruhenden Förderprogramms 
in zwei Phasen erfolgt. Seit 1. Januar 
können bereits Zuschüsse für die BEG-
Einzelmaßnahmen (BEG EM) beim 
BAFA beantragt werden – es handelt 
sich hierbei um eine der drei Säulen, 
bei der sich schon jetzt ein großer Er-
folg abzeichnet. So seien seit Januar 
beim BAFA bereits mehr als 100 000 
solcher Anträge eingegangen. „Das 
ist ein Riesenerfolg der Bundesregie-
rung, aber vor allem ein Riesenerfolg 
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20 BUNDESFÖRDERUNG

de“ auch Teil eines geförderten indivi-
duellen Sanierungsfahrplans (iSFP) ist 
und diese innerhalb eines Zeitraums 
von maximal 15 Jahren nach Erstel-
lung des iSFP umgesetzt wird, so er-
höht sich der vorgesehene Fördersatz 
um zusätzliche fünf Prozentpunkte 
für diese Maßnahme (iSFP-Bonus).

Die beiden anderen Säulen der neu-
en BEG sind ab 1. Juli verfügbar. Dann 
kann eine Kredit- oder Zuschussför-
derung für Vollsanierungen und ef-
fiziente Neubauten von Wohn- und 
Nichtwohngebäuden bei der KfW be-
antragt werden – gegebenenfalls auch 
mittelbar über die Hausbank. Hier 
wird in die beiden Programme Wohn-
gebäude (WG) und Nichtwohngebäu-
de (NWG) unterteilt. Ausschlaggebend 
für die Höhe der Förderung ist – wie 
bisher auch – die Effizienzhausklas-

se, wenngleich diese im Rahmen der 
neuen BEG noch einmal modifiziert 
wurde. Neu eingeführt werden die 
beiden Klassen Effizienzhaus EE und 
Effizienzhaus NH. EE kann sowohl 
beim Neubau als auch bei einer Alt-
bausanierung erreicht werden, wenn 
erneuerbare Energien einen Anteil 
von mindestens 55 Prozent des für die 
Wärme- und Kälteversorgung des Ge-
bäudes erforderlichen Energiebedarfs 
erbringen. Eine Effizienzhaus-NH-
Klasse kann nur bei einem Neubau 
erreicht werden, wenn für ein Effizi-
enzhaus ein Nachhaltigkeitszertifikat 
ausgestellt wird. Je nach Einteilung 
ergeben sich Förderquoten von 15 bis 
45 Prozent. Für die Abwicklung ist die 
KfW zuständig. 

Zwar kritisieren einige Experten nach 
wie vor Unklarheiten und einige bü-

›

BUNDESFÖRDERUNG
FÜR EFFIZIENTE GEBÄUDE (BEG)

ENERGETISCHE FACHPLANUNGS- UND BAUBEGLEITUNGSLEISTUNGEN 
FÜR ALLE MASSNAHMEN

(SYSTEMISCHE) EFFIZIENZHAUS-MASSNAHMEN EINZELMASSNAHMEN

BEG WOHNGEBÄUDE 
(WG)
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rokratische Hürden, der Nachfra-
ge der Bürger nach der Förderung 
scheint dies bisher aber keinen Ab-
bruch zu tun. Ab Juli wird mit wei-
teren Antragsrekorden im Sektor 
gerechnet. Auf dass das Bauen in Zu-
kunft noch nachhaltiger und effizi-
enter werden möge. 

-hr AnWprechpartner
ARIAN PECI
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Für die Steuerberater der OTH Or-
tenauer Treuhand GmbH beginnt es 
meistens so: Ein Mandant hat eine 
Idee und möchte ihre Umsetzbarkeit 
überprüfen lassen – ist das Vorhaben 
rentabel, wie kann ich es finanzieren 
und wie wirkt es sich steuerlich aus? 
Melanie Nock von OTH sagt: „Oft er-
fahren wir als Allererste von den Plä-
nen des Mandanten – nicht selten 
sogar noch vor der Ehefrau.“ Auf 
dem weiteren Weg zur Umsetzung 
kommt dann oft die Spitzmüller AG 
dazu. Denn nicht wenige unterneh-
merische Ideen sind schließlich förde-
rungswürdig. 
Die OTH-Experten rechnen alles 
durch und gehen dann gemeinsam 
mit dem Mandanten zu den För-
derberatern von Spitzmüller. Viele 
Förderprogramme kennen die Steu-
erberater durch die mehrjährige Zu-
sammenarbeit selbst schon bestens. 
Etwa das Förderprogramm Entwick-
lung Ländlicher Raum (ELR), das da-
rauf abzielt, Grundversorgung und 
Arbeitsplätze in Gemeinden zu erhal-
ten oder zu schaffen. Der Trautmann 

GmbH in Appenweier als orthopä-
dischem Schuhmacher ermöglich-
te das Programm den Neubau eines 
Betriebsgebäudes mit einem Investi-
tionsvolumen von fast 1, 8 Millionen 
Euro. „Unsere Antragsunterlagen und 
die Präsentation des Projekts nach 
dem gemeinsamen Gespräch basieren 
auf den Kalkulationen und Planungen 
der Steuerberater“, sagt Melanie Stu-
ber von Spitzmüller. „Deshalb ist es 
so wertvoll, dass die Experten der 
OTH alles so genau durchrechnen.“ 

Für die Kunden sei Präzision gleich 
doppelt wichtig: „Beim Programm 
ELR dürfen sie mit dem Vorhaben 
erst beginnen, wenn die Genehmi-
gung der L-Bank vorliegt. Umso bes-
ser, wenn die wirtschaftlichen Zahlen 
zum Unternehmen und zum Vorha-
ben präzise aufbereitet wurden und 
die erwartete Förderung auch wirk-
lich kommt.“ 
OTH und Spitzmüller haben ihre Zu-
sammenarbeit noch erweitert, um  
die Bandbreite der gut 2000 Man-
danten der OTH abzudecken. Das 
gemeinsame Thema heißt steuer-
liche Forschungsförderung. Das For-
schungszulagengesetz (FZulG) fördert 
Forschung mit einer Zulage in Höhe 
von 25 Prozent.

GUT BERATEN    
Die OTH in Achern, Marlen und Offen-

burg baut auf das Wissen von 17 Berufs     -
trägern und erweitert ihr Angebot stetig: 
Steuerberatung, Rechtsberatung, Perso-
nalservice, Restrukturierungs- und be-

triebswirtschaftliche Beratung. Focus 
Money attestiert: Top-Steuerberater

Für Mandanten der OTH arbeitet Spitzmüller mit der Steuerberatungsgesellschaft zusammen. 
Eine Kooperation, die in ELR-Projekten zigfach getestet ist – und zwar überaus erfolgreich …

Ihre Ansprechpartnerin
MELANIE STUBER
DIPL.-WIRTSCHAFTSINGENIEURIN
melanie.stuber@spitzmueller.de
07803 / 9695-60

ANSPRECHPARTNER
Markus Ruf, Melanie Nock 
(Foto) und Kollegen sind bei 
Ideen die erste Anlaufstelle

PARTNER.

DOPPELT HÄLT BESSER

Fo
to

s: O
TH

 O
rte

na
ue

r T
re

uh
an

d 
Gm

bH
, M

ich
ae

l B
od

e

21KOOPERATION 



22 KOOPERATION

Die Kooperation zwischen Spitzmüller und dem Intellectual Property (IP)-Expertenhaus Patev bietet 
Kunden einen echten Mehrwert auf ihrem Weg, innovative Produkte auf dem Markt zu platzieren

ZUSAMMENARBEIT.

DREIKLANG ZUM ERFOLG

Mittelständische Unternehmen, die 
ein innovatives Produkt auf dem 
Markt platzieren wollen, sollten sich 
das Wort „Dreiklang“ merken. So 
heißt das Programm, mit dem Spitz-
müller und das IP-Expertenhaus Pa-
tev aus Karlsruhe ihren Kunden in 
Zukunft einen ganzheitlichen Ser-
vice rund um geistiges Eigentum 
und Förderung anbieten wollen. Den 
Dreiklang bilden eine Durchführbar-
keitsstudie, eine Forschungs- und 
Entwicklungsstrategie und Leistun-
gen zur Markteinführung. Beide 
Partner bringen gezielt ihr Know-
how zum Einsatz: Die Strategiebera-
ter von Patev unterstützen bei Fragen 
rund um Technologie und geistiges 
Eigentum, die Spitzmüller AG küm-
mert sich um eine entsprechende 
Förderung. „Damit hat der Mittel-
stand endlich Zugriff auf ein durch-
gängiges Konzept in diesem Bereich“, 
erklärt Fabian Oberle, Senior IP Ana-
lyst bei Patev.  
Und das sieht im Detail so aus: Patev 
führt eine ganzheitliche und gezielte 

Patentanalyse für das Vorhaben durch, 
die sogenannte IP-Tomographie, und 
bereitet die Ergebnisse in einem Smart 
Report auf. So wird das technologische 
Wettbewerbsfeld für das geplante New 
Business systematisch durchleuchtet, 
um die Chancen und Risiken aufzu-
zeigen. Dieses Wissen dient als Ent-
scheidungsbasis für die FuE-Roadmap 
(Forschung und Entwicklung) des 
Projekts. Hierbei wird dem Kunden 
relevantes Wissen über Marktteil-
nehmer und Technologien vermittelt 
und eventuelle Doppelentwicklungen 
durch den Abgleich mit dem Stand der 
Technik vermieden. 
Die Expertise der Profis ermöglicht 
das Identifizieren von sinnvollen In-
vestitionsbereichen und sorgt für 
einen frühen und breiten Schutz in-
novativer Ideen. Die Experten der 
Spitzmüller AG ihrerseits klopfen ab, 
welche Fördermöglichkeiten für die 
Vorhaben im Rahmen des Zentralen 
Innovationsprogramms Mittelstand 
bestehen und arbeiten die Anträge 
aus. Mehrere Online-Veranstaltungen 

haben die beiden Unternehmen zu 
dem Programm bereits durchgeführt. 
„Dabei geht es uns immer darum, 
proaktiv über Innovationen nach-
zudenken“, erklärt Spitzmüller-Vor-
stand Torsten Volkmann. „Aus der 
gegenseitigen Empfehlung ist eine 
echte Zusammenarbeit geworden, 
ganz zum Wohle unserer Kunden“, so 
Volkmann weiter. Nach der Entwick-
lungsphase soll das Programm in Kür-
ze an den Start gehen. 
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Ihr Ansprechpartner
TORSTEN VOLKMANN

VORSTAND SPITZMÜLLER AG
torsten.volkmann@spitzmueller.de

0 78 03 / 96 95 - 53
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NEUE WEBSITE.

SPITZMÜLLER 2.0
Ab Ende Juni präsentieren sich die Förderexperten der Spitzmüller AG mit einem neuen Web-Auftritt.  

Die moderne Homepage bietet schnellen Zugriff auf alle Informationen zum Thema Förderung, 
ermöglicht die Kontaktaufnahme zu den Experten per Mausklick und überrascht mit spannenden Tools

Unter www.spitzmueller.de erhalten User 
interessante Einblicke in die Welt der 

Förderexperten von Spitzmüller



Experten im schicken Business-Dress 
den Besuchern präsentieren, erhalten 
User der Website auch einen Einblick 
in eine eher private Seite der Mitar-
beiter – man darf gespannt sein… 

Über alle aktuellen Entwicklungen 
werden die Nutzer in der Rubrik Ak-
tuelles auf dem Laufenden gehalten. 
Für all jene, die gerne bei der Spitz-
müller AG arbeiten möchten, bie-
tet die neu gestaltete Karriere-Seite 
einen guten Überblick über offene 
Stellen. Dazu gibt es ausführliche 
Job-Beschreibungen und einen Aus-
blick darauf, was Interessenten bei 
Spitzmüller erwartet. Unter der Ru-
brik Veranstaltungen kündigt das 
Unternehmen Events, Workshops, 
Webinare und – hoffentlich schon 
sehr bald wieder – größere Präsenz-
veranstaltungen an.

Für die Gestaltung der Homepage ver-
antwortlich zeichnet das Team Tietge
aus Offenburg. Wie auch die alte 
Website ist die neue Homepage unter 
www.spitzmueller.de zu erreichen.

25IN EIGENER SACHE

Die Spitzmüller AG präsen-
tiert sich mit einem brand-
neuen Auftritt im Netz. 

Ende Juni ist die neue Homepage 
des Unternehmens gelauncht wor-
den. In den vergangenen Monaten 
hat der Internetauftritt der Förderex-
perten ein komplett neues Aussehen 
bekommen, zeigt sich nun in hoch-
modernem Design sowie mit vielen 
spannenden Features. 
Die neue Homepage, deren Design 
in den Spitzmüller-Farben Grün und 
Blau sowie Türkis daherkommt, ist 
aber nicht nur schick, sondern auch 
überaus nutzerfreundlich. Über 
das Hauptmenü kommen Besucher 
schnell und einfach an alle Informa-
tionen, die sie für eine Förderung be-
nötigen.

So können Interessenten etwa mit 
nur wenigen Mausklicks ihre ganz 
persönliche Förderanalyse durchfüh-
ren. Daneben zeigt die Übersicht über 
die wichtigsten Förderprogramme  
strukturiert auf, wie man an öffent-
liche Gelder für das eigene Projekt 

kommen kann. Die FAQs geben ein-
fache und klare Antworten auf die 
wichtigsten Fragen, die im Rahmen 
einer Förderberatung aufkommen 
können. Beratungstermine können 
bequem auf der Website ausgemacht 
werden. Und wer direkt Kontakt zu 
einem Experten aufnehmen möchte, 
findet eine große Übersicht über alle 
Mitarbeiter des Unternehmens – und 
das Ganze auf ziemlich unterhaltsame 
Weise. Denn beim Klick auf die Bil-
der, mit denen sich die Spitzmüller-

Fo
to

: M
ich

ae
l B

od
e, 

Sh
ut

te
rst

oc
k/G

au
diL

ab

… und das Ganze mit dem Clou, dass sich 
die Förderexperten hinter dem Business-
Look noch von einer ganz anderen Seite 
zeigen, wie man auf dem Bild von Melanie 
Stuber schon mal erahnen kann…

Der Führungskreis der Spitzmüller AG freut 
sich über die neue Homepage und präsen-
tiert sich mit diesen Fotos: Vorstand Torsten 

Volkmann (von links nach rechts), die 
Prokuristinnen Melanie Stuber und Nadine 

Esslinger sowie Prokurist Ralph Sporer…

ÜBER MICH ÜBER MICH

ÜBER MICH ÜBER MICH



26 IN EIGENER SACHE

EINE VON UNS.

MANUELA 
GENTILE

Im Job nimmt sie den Kunden ungeliebte 
Aufgaben ab und auch privat geht die fitte 

Mama gern die Extrameile. Stillstand ist 
jedenfalls nicht Manuela Gentiles Sache

M anuela Gentile ist kaufmännische Beraterin und 
zudem für das Produktmanagement bei Spitz-
müller zuständig. Aufgewachsen in Durbach 

und Berghaupten wohnt sie mittlerweile in Offenburg. 
Ihr Herz ist aber genauso in Italien zu Hause… 

Frau Gentile, als Sie 2018 als kaufmännische Beraterin zu Spitz-
müller kamen, hatten Sie diverse Stationen im kaufmännischen 
Bereich hinter sich, waren Assistentin der Geschäftsleitung und 
Scrum Master. War die Aufgabe hier trotzdem etwas Neues?
Manuela Gentile: Kaufmännisch waren mir die Inhalte 
bekannt. Wie sie bei der Förderung genutzt werden und 
was hinter einem Förderantrag steckt, war mir aber neu.
Und wie haben Sie sich eingearbeitet?
Manuela Gentile: Nadine Esslinger war meine Mentorin 
und hat mich nicht nur gefördert, sondern auch gleich 
gefordert. Und das war genau richtig. Ich habe mir selbst 
vieles angelesen, habe auch unser Magazin Förderpraxis 
studiert und dadurch die Kundensicht kennengelernt. 
Was sind heute Ihre Aufgaben und was machen Sie am liebsten?
Manuela Gentile: Ich habe inzwischen viele Förderpro-
gramme verinnerlicht – vor allem ZIM (Zentrales Inno-
vationsprogramm Mittelstand) und mein Baby: die steu-
erliche Förderung von Forschung und Entwicklung. Das 
ist so was wie mein Spezialgebiet. Es ist ein tolles Gefühl, 
zwischen allen Beteiligten zu vermitteln und dem Kunden 
den Weg freizuräumen, indem ich für ihn etwa mit dem 
Steuerberater spreche. Steuerliche Forschungsförderung 

bedeutet für mich: Wir unterstützen die Unternehmen so, 
dass sie sich auf ihre Forschung und Entwicklung konzen-
trieren und sie mit staatlicher Unterstützung kostengün-
stig vorantreiben können. Das heißt auch, ihnen lästige 
Dinge auf dem Weg dorthin abzunehmen. Meine Kunden 
wissen: Ich regle das für sie.
In Ihrer Freizeit lassen Sie es dafür sicher ruhiger angehen?
Manuela Gentile: Ganz und gar nicht. Mein Mann, mein 
sechsjähriger Sohn und ich sind eine sehr aktive Familie. 
Wir machen viel Sport, gehen raus, besuchen unsere Fami-
lien und Freunde, kochen zusammen, machen Spiele und 
sind einfach immer in Bewegung. Mein Sohn geht gern 
skaten und nimmt den Papa mit, ich mache in der Zeit 
gern Functional Fitness. Ich trainiere auch viel mit meinem 
Arbeitskollegen Alexander Hug. Als Spitzmüller-Zwei-
erteam haben wir vor Kurzem an einem Hyrox-Wettbe-
werb teilgenommen. Außerdem berate ich in meiner Frei-
zeit Kunden vom Modegeschäft Che Bello in Offenburg.
Stimmt es, dass Sie im Urlaub öfter mal auf Italienisch angespro-
chen werden?
Manuela Gentile: Ja. Mein Mann ist Italiener, deshalb 
sind wir viel in Italien, besuchen seine Verwandten auf 
Sizilien und in Mailand und fahren mit unserem Sohn 
an den Gardasee. Oft werde ich auf Italienisch angespro-
chen, obwohl ich die Sprache gar nicht spreche. Tatsäch-
lich verstehe ich aber das meiste inzwischen. Und sowieso 
vermute ich, dass auch ich eine Prise Italien in den Ge-
nen habe.
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SCHÖNWETTER
KANN JEDER.
WIR GEHEN MIT IHNEN GERN DURCH DICK UND DÜNN – 
UND HELFEN IHNEN AUCH IN RAUER SEE.

Wir beraten unsere Mandanten mit Leidenschaft und Ausdauer.
Das gilt auch in stürmischen Zeiten – aber das halten wir gern aus und begleiten Sie auf 

dem Weg. Denn würden Sie als Unternehmer es nicht genauso machen? Eben.

Erfahren Sie jetzt mehr über uns: www.reisch-kuenstle.de

STEUERBERATUNG · RECHNUNGSWESEN · UNTERNEHMENSBERATUNG



Wer je mit seinem Vater zum Fi-
schen gefahren ist, der weiß: Der 
Köder muss dem Fisch schmecken 
– und nicht dem Angler.

Nach diesem Motto leben wir 
seit Tag 1. Und wir lassen unse-
re Kunden davon profitieren: das 
Familienunternehmen mit eini-
gen tausend Mitarbeitern eben-
so wie den Kleinbetrieb von ne-
benan. Wir sind mal Guide und 
mal Fährtenleser, wir enttüddeln 
Knoten und helfen dabei, den ro-
ten Faden nie zu verlieren. Ob 
Website oder Kundenzeitschrift, 
digitale Veranstaltung oder Social-
Media-Kampagne: Für den großen 
Fang machen wir gern mehr als du 
erwartest!

MEHR ALS DU ERWARTEST!

www.tietge.com

angler.

fische.
köder.




